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Vor- und Nachname:                                                                                                  15.01.2018 

Matrikelnummer     :

Klasse                     : 







Dauer: 120 Minuten
Kreuzen Sie die richtige Antwort an.  
1. Am Wochenende halfen mir meine Freunde beim ___, sodass ich schon nach wenigen Tagen in meiner neuen 
    Wohnung schlafen konnte.

a) Beziehung

b) Umzug

c) Einleitung 


d) Einfluss

2. Markus kriegt dieses ___ einfach nicht weg, etwas Falsches gemacht zu haben.

a) Gefühl 

b) Absicht 

c) Voraussetzung 

d) Eindruck

3. Einem ___ zufolge werden fünf Millionen Deutsche mehr als heute im Jahr 2030 über 65 Jahre alt sein.

a) Stimmung

b) Gedanke 

c) Bericht


d) Zukunft
4. Der Bitcoin ist die mit ____ bekannteste Kryptowährung und soll in der Zukunft als alternatives Zahlungsmittel 
    funktionieren.

a) Abstand 

b) Gegenstand 

c) Daten 


d) Erfolg

5. Seit den 50er Jahren des vergangenen Jahrhunderts konnte die industrialisierte Landwirtschaft immer mehr ___ produzieren.

a) Fortbildung

b) Geschichte 

c) Gerät 


d) Nahrung 
6. Facebooks Algorithmus zeigt jedem ___ eine individuelle Timeline an, die aus den Posts seiner Freunde und 
    seiner Likes besteht.
a) Vertreterin

b) Gesellschaft 

c) Mitglieder 


d) Nutzer 
7. Im Jahre 1880 erschien das Kinderbuch „Heidi“, das die Schweiz als idyllisches Bergland ___.

a) begründet

b) anlegt 

c) beschreibt


d) erzählt
8. Dieses Buch des Schriftstellers ___ zu den meist gelesenen Büchern des letzten Jahres.

a) meint

b) zählt


c) lautet 


d) besagt
9. Früher musste man als Schüler für manche Hausaufgaben in die Stadtbibliothek, um etwas zu ___ oder 
    nachzuschlagen, heute haben die Schüler den Zugang zum gesamten Wissen der Welt in ihren Smartphones.

a) recherchieren 
b) entwickeln 

c) plädieren 


d) absolvieren
10. Simultandolmetscher müssen sich in komplizierte Sachverhalte einarbeiten ___, brauchen 

      Einfühlungsvermögen, Menschenkenntnis und gute Nerven.

a) können 

b) wollen 

c) lassen 


d) sollen
11. Die Angestellte hat die Dokumente ___ überprüft, um sicherzugehen, dass alles richtig gemacht worden war.
a) beides

b) noch einmal

c) nötig



d) bis bald
12. Deutsche Schriftsteller ___ Goethe oder Lessing haben im 18. Jahrhundert etliche deutsche Wörter 
     geschaffen, die Lehnwörter aus anderen Sprachen ersetzten.
a) nächsten

b) als


c) genau


d) wie 

13. Was die Tech-Giganten aus dem Silicon Valley mit den Hippies gemein haben, ist der Glaube, ___ die Zukunft 
      Veränderung braucht.

a) obwohl

b) ob 


c) dass



d) trotzdem
14. Die Frau zeigte den Beamten die Stelle, ___ sie das Geld gefunden hat.

a) wer


b) wann 

c) wo



d) was 
15. ___ die Schüler jeden Tag um diese Zeit in die Kantine eilen, dann wartet ein gedeckter Tisch auf sie.

a) Nachdem

b) Als 


c) Wann 


d) Wenn 
16. Der neue Student hat ein sehr angespanntes Verhältnis zu seiner Lehrerin, _______ er häufig zu spät zum   

     Unterricht erscheint.

a) deshalb

b) weil
 

c) damit 


d) anstatt  
17. Der Mount Everest hat ___ in den letzten Jahren zu einem der wichtigsten Touristenmagneten Nepals 
      entwickelt.

a) sich 


b) ihn 


c) es 



d) uns 

18. Der erste Schritt bei ___ Arbeit ist, ___ über den Inhalt objektiv zu informieren.

a) meine/ ihm

b) meiner/ mich

c) seine/ ihr 


d) unseren/ sich 

19. Vor einem Jahr hat Marie- Anne zusammen mit ___ Freund den Bauernhof ihrer Eltern übernommen.

a) ihr


b) ihren 

c) ihre  



d) ihrem  
20. Ich bin ___ dessen bewusst, dass ich ___ beleidigt habe.

a) ihnen/ uns

b) dir/ sich 

c) mir/ dich


d) dich/ du

21. Kinder, was hält ___ davon, dass ___ morgen zum Freibad gehen?

a) ihr/ wir 

b) ihm/ ihr 

c) euch/ euch 


d) ihnen/ ihn

22. Eine Vielzahl an Experten, darunter Architekten, Städteplaner und Raumfahrtwissenschaftler haben    

      versucht, herauszufinden, wie ___ Welt in 100 Jahren aussehen könnte.
a) unseren

b) unsere

c) unser


d) unserem

23. Die Eltern schenken ___ Kindern Smartphones und verlangen dann von ___ Schule, dass sie ein Handyverbot 
     einführt. 

a) denen/ der

b) dem/ die

c) die/ die


d) den/ der 
24. In ___ Werbung geht es darum, bestimmte Tatsachen einer Marke als Grundlage für ___ Inszenierung zu 
      nehmen. 
a) der/ eine

b) die/ ein

c) dem/ einen


d) des/ einer

25. Der türkisch___ Film „Ayla" wurde ausgewählt, um bei der Oscar-Verleihung 2018 die Türkei in der Kategorie 
     „best___ fremdsprachlich___ Film" zu vertreten.
a) –er/ -e/ -e

b) –en/ -en/ -en

c) –e/ -er/ -er


d) –e/ -e/ -e 

26. Am kommend___ Montag soll das Wetter wieder besser werden.

a) –es 


b) –en 


c) –e 



d) –er 
27. Die teur___ Häuser gehörten früher sein___ reich___ Vater. 

a) - en/-em/ - en
b) -e/-en/-en


c) -e/-em /-em 


d) -en/-en/-em  

28. Einer der wichtigst___ Tipps zur Erkältungsvorbeugung heißt: gründlich ___ Händewaschen.

a) –en/ -en

b) –e/ -en

c) –en/ -es


d) –e/ -em

29. Wir treffen uns ___ neun ___ dem neuen Kino gleich ___ die Ecke.

a) um/ an/ an

b) um/ auf/ in 

c) am/ um/ in 


d) um/ in/ um 
30. Ich muss heute ___ Hause bleiben, denn mein Freund kommt ___ uns. Im Moment ist er ___ 

     Arzt. 

a) zu/ nach/ zum
b) nach/ nach/ins
c) zu/ zu/ beim


d) nach/ zu/ von

31. Unser Sohn hat große Angst ___ Hunden, obwohl er noch nie gebissen oder von einem Hund angesprungen 
      wurde. 

a) vor


b) zu


c) auf



d) für

32. Die Schülersprecherin bedankte sich ___ dem Bürgermeister besonders ___ die Finanzierung der Schule und    

      die Unterstützung. 

a) von/ gegen

b) zu/ an

c) auf/ um


d) bei/ für 
33. Ein kanadischer Augenarzt hat eine bionische Augenlinse entwickelt, ___das Sehen verändern könnte.
a) der


b) das


c) die



d) den 
34. In der Deutschen Nationalbibliothek in Frankfurt landet fast alles, ___ je in Deutschland veröffentlicht wurde.  
a) was


b) das


c) dem



d) dessen

35. Im Film geht es um einen türkischen Feldwebel im Koreakrieg, ___ ein verwaistes koreanisches Mädchen bei 
      sich aufnimmt. 

a) dem


b) der


c) das



d) deren

36. Es gibt Worte, mit ___ man die Seele eines Kindes verletzen kann, deshalb sollten die Eltern vorsichtig sein, 
     was sie sagen. 

a) dem   

b) die


c) dessen


d) denen 
37. 1905 ___ Josef Schmidt das Brettspiel „Mensch ärgere dich nicht" ___, das mit über 70 Millionen verkauften 
      Exemplaren bis heute zum beliebtesten Spiel im deutschsprachigen Raum avanciert. 

a) hat/ entdeckt

b) hat/ gedacht

c) hat/ erfunden


d) hat/ gewusst

38. Wenn Sie Ihren PIN-Code ___ und dreimal falsch eingegeben ___, verlangt Ihr Gerät den PUK-Code.  

a) haben/ hätten 
b) verlieren/ sein 
c) verstanden/ sind 

d) vergessen/ haben
39. An der Fernseh-Diskussion ___ die Spitzen-Kandidaten der großen Parteien für die Europa-Wahl ___.
a) hat/ gewählt 

b) haben/ teilgenommen   c) sind/ aufgewacht

d) ist/ gekommen 
40. Der Patient ___ erst morgen ___ ___.

a) soll/ operiert – werden
b) sollten/ operiert -werden
c) wird/ operiert - sollen
   d) wurde/ operiert -sollen
41. In der Zukunft ___ wohl alles mit Computern ___ ___.

a) hat/ gemacht- werden  
b) wurde/ gemacht - worden
c) wird/ gemacht - werden d) wird/machen- worden

42. Bis zu 80 Prozent aller Infekte ___ laut Angaben der WHO über Handkontakt ___.
a) wurde/ überträgt
b) wurden/ überträgt

c) wird/ übertragen
d) werden/ übertragen 
43. Bücher ___heutzutage immer häufiger ___, das heißt eingescannt, so  stehen die Publikationen dann auch 
     online, im Webkatalog der Bibliotheken zur Verfügung. 

a) wurden/ verbreiten
b) wird/ digitalisieren

c) werden/ digitalisiert
d) wurde/ verbreitet 

44. Jetzt tu nicht so, als ___ du es nicht. Sie hat es dir bestimmt erzählt.

a) würdest

b) wüsstest


c) sei 


d) wäre

45.  ___ sich das Klima um drei Grad erwärmen, ___ starke Veränderungen auf uns zukommen.

a) Würde/ würden 
b) Wäre/ würde 

c) Hätten/ wäre 

d) Hätte/ würde
46. Zum Glück hatte der Fahrradfahrer einen Helm. Sonst ___ er beim Unfall schwere Verletzungen davontragen 
     können.

a) hätte 

b) würde 


c) müsste 

d) wäre
Wie heißt das Gegenteil? 

47. Höflich sein ist eine menschliche Umgangsform, die sich evolutionär entwickelt hat, um das Miteinander in der 
     Gemeinschaft zu regeln.
a) günstig

b) interessant 


c) fleißig 

d) grob 
48. Wer gute Freunde haben will, muss selbst ein guter Freund sein.
a) Vorschlag

b) Feind


c) Deckel 

d) Nagel 

49. Zu welchem Thema gibt es im Text keine Information?
a) Thema 1: Äußere Erscheinung des Partners/der Partnerin

b) Thema 2: gemeinsame Interessen

c) Thema 3: Charakter/Verhalten des Partners/der Partnerin

d) Thema 4: Eigene Wunsch-/Erwartungshaltung an den Partner/die Partnerin  
Angefangen hat alles in einem Chat. Wir haben dann ein bisschen hin- und hergeschrieben. Meine Art gefiel ihm sehr gut, mein Bild nicht so. Dann haben wir telefoniert, und es hat mächtig geknistert zwischen uns. Wir haben zwei Monate lang telefoniert, mächtig E-Mails ausgetauscht und sind uns so immer näher gekommen. Haben festgestellt, dass wir sehr ähnlich ticken, beide absolute Rap-Fans sind, alte Alben von den „Stones“ sammeln und am liebsten nachts spazieren gehen. Dann haben wir uns getroffen und zwei unbeschreiblich schöne Tage miteinander verbracht. Total umgeworfen hat mich, wie lieb und zärtlich er im Umgang mit mir war. Danach bin ich in Urlaub gefahren. Kam zehn Tage später wieder und ... wir hatten uns irgendwie verloren. Er hatte sehr viele Probleme, außerdem funkte seine Ex-Freundin heftig dazwischen. Ich wurde zu einer absoluten Vertrauensperson für ihn. Allerdings war die Bedingung: Vertrauen voll, Liebe nein. Nach drei weiteren Monaten war ich nervlich fix und fertig. Da hat meine Freundin massiv eingegriffen. „Lass sie in Ruhe. Lös deine Probleme selber“, hat sie zu ihm gesagt. Danach hab ich es mit einem anderen Mann versucht. Aber das blieb an der Oberfläche. Nun bin ich wieder allein.

Ergänzen Sie den Lückentext.
Ältere Mitarbeiter im Betrieb

Seit Jahren ist der demografische Wandel ein ausgiebig diskutiertes (50)___ in der deutschen Öffentlichkeit. Die Bundesbürger werden immer älter und das hat spürbare (51) ___ auf alle Bereiche des gesellschaftlichen Lebens – auch auf die Arbeitswelt. Aufgrund der gestiegenen Lebenserwartung und des gesetzlich festgelegten späteren Beginns der Rentenzahlung ist bis zum Jahr 2020 mit einer Erhöhung (52)___ der 55- bis 64-Jährigen in den Betrieben um 40 Prozent zu rechnen. Dieser Entwicklung hinken die meisten Unternehmen in ihrer Personalpolitik (53)___, denn weniger als ein Fünftel der deutschen Betriebe kümmert sich überhaupt darum, diese älteren Mitarbeiter gezielt zu fördern. Das Ideal ist (54)___ immer noch der junge, dynamische Erfolgsmensch und nur langsam setzt sich in den Personalabteilungen die Erkenntnis durch, dass auch ältere, berufserfahrene Mitarbeiter von nicht zu unterschätzendem (55)___ für ihre Firma sein können. Ein Unternehmen, das langfristig um qualifizierte Arbeitskräfte bemüht ist und den sich immer deutlicher abzeichnenden Facharbeitermangel ernst (56)___, kommt nicht umhin, Geld in Bereiche wie Gesundheitsvorsorge und Weiterbildung für ältere Arbeitskräfte zu investieren. Leider (57)___ sich bisher das betriebliche Interesse an den Älteren oft nur auf Mitarbeitergespräche und Krankenstandsanalysen. Selten wird danach gefragt, was der Grund für Fehlzeiten durch Krankheit ist – inwiefern also das Betriebsklima, Mobbing oder ungesunde Arbeitsbedingungen dafür (58)___ sind. Weitsichtige Führungskräfte, die dem verbreiteten Vorurteil über die angeblich so tatkräftige Jugend kritisch (59)___, erklären denn auch ganz klar, dass ältere Arbeitnehmer im Vergleich oft wesentlich besser ausgebildet und befähigt sind. Und mit der konjunkturell bedingten verbesserten Auftragslage steigt die Nachfrage nach diesen lebens- und berufserfahrenen Beschäftigten. (60)___ bei vielen Jugendlichen sind keine ausreichenden Fachkenntnisse vorhanden, wie die zahlreichen Klagen von Arbeitgebern belegen. Gerade hier könnten die Älteren der Jugend ihr Wissen und Können weitergeben.

50. 

a) Fach


b) Thema     

c) Gespräch

d) Gebiet      
51.

a) Auswirkungen  
b) Eindrücke 

c) Ergebnisse 

d) Weiterungen 
52.

a) der Beteiligung  
b) der Nummer 

c) des Beitrags

d) des Anteils  
53.

a) danach  

b) hinterher  

c) hinter

d) nachher 
54.

a) am Rande 

b) auf Dauer 

c) im Besonderen 
d) in der Regel 
55.

a) Preis 

b) Rang 

c) Wert 


d) Zweck  
56.

a) diskutiert 

b) nimmt

c) erachtet

d) sieht 
57.

a) begrenzt 

b) sorgt  

c) kürzt 

d) beschränkt 
58.

a) gerecht  

b) verantwortlich
c) ursprünglich 

d) schuldig 

59.

a) gegenübersehen 
b) gegenübersitzen 
c) entgegenstehen
d) gegenüberstehen  

60.

a) Weil 


b) Wie 


c) Denn   

d) Deshalb 
Lesen Sie die Texte und beantworten Sie die Fragen.

1. Text 

Eugene Goostman ist ein mittelmäßiger Lügner. Als 13-Jähriger sollte er das mit dem Lügen inzwischen eigentlich gelernt haben. Im Gespräch wirkt er unsicher, versteht Fragen nicht, wechselt häufig das Thema, erzählt Belanglosigkeiten. Er wirkt wie einer, dem es an irgendetwas fehlt, um mit der nötigen Geschicklichkeit auch mal nicht die Wahrheit zu sagen. Statt aus Fleisch und Blut besteht Eugene aus Einsen und Nullen. Er ist ein Computerprogramm, entwickelt, um Menschen vorzugaukeln, er sei einer von ihnen. Ausgerechnet diese Täuschung gilt in der Forschung als ein Beweis für künstliche Intelligenz. Der Mathematiker Alan Turing entwarf bereits 1950 einen Test dafür, bestehend aus einem Fragesteller und zwei Gesprächspartnern – einer menschlich und einer maschinell. Die Aufgabe des Fragenden ist es herauszufinden, wer nur vorgibt, ein Mensch zu sein. Nach Auffassung vieler Wissenschaftler ist der Test bestanden, wenn mehr als 50 Prozent der Probanden davon überzeugt sind, dass es sich auch beim Computerprogramm um einen Menschen handelt. Denn genauer betrachtet ist die Lüge eine der höchsten kognitiven Herausforderungen überhaupt.
61. Im Gespräch erzählt Eugene, ___
a) über nebensächliche Sachen.

b) warum er die Fragen nicht versteht.

c) mit Gewissheit über sich selbst.

d) dass er Computer gern spielt.

62. Eugene ist ein Computerprogramm, ___
a) den Alan Turing in den 60‘er Jahren entworfen hat.
b) dass versucht vorzumachen, menschlich zu sein.
c) der eine eindeutige Bestätigung für die Wissenschaft ist.

d) der maschinelle Aufgaben überzeugt durchführt.

63. Bei der Konversation will man mit Alan Turings Test feststellen, ___
a) welche Vorstellungen Wissenschaftler 1950 von Computerprogrammen hatten.

b) wer der Künstlichen Intelligenz die Fragen stellen soll.

c) ob Forschungen in diesem Bereich sich erfolglos ergeben haben.

d) welcher der Sprecher menschlich und welcher maschinell ist.

2. Text 

Watson ist ein Großrechner von IBM. Sein Vorgänger, Deep Blue, erlangte Berühmtheit, weil er den Weltmeister Garry Kasparov im Schach besiegte. Der Computer konnte 200 Millionen mögliche Schachzüge pro Sekunde berechnen. Das war 1997. Watson kann mehr. Wenn der Supercomputer von IBM etwas angeht, dann maximal gründlich. Er ist darauf ausgelegt, die menschliche Sprache zu verstehen und soll auch Antworten formulieren können. Dazu lernt er, Nuancen und Kontexte zu deuten. IBM verfolgt damit das Ziel, lernende Computersysteme zu entwickeln, die sich den menschlichen kognitiven Fähigkeiten annähern. Mit „Chef Watson“, dem Kochprogramm, will IBM zeigen, dass Computer kreativ sein können – und das auf einem Feld, das bislang als Domäne des Menschen galt: dem Geschmack. Ein Computer, der natürlich weder schmecken, noch riechen und noch nicht mal sehen kann. Um von seiner künstlichen zu einer kulinarischen Intelligenz zu kommen, haben Wissenschaftler Watson mit über zehntausenden Rezepten gefüttert. Er weiß quasi alles über die Zusammensetzung von Zutaten. Er soll noch lernen – unter anderem anhand des Feedbacks seiner Nutzer.
64. Der neue Computer „Watson“ ___
a) soll mit Menschen kommunizieren können.

b) kann Schach spielen und gewann gegen Kasparov.

c) wurde im Jahr 1997 von IBM in seine Teile zerlegt.

d) besitzt Fähigkeiten, die kaum menschlich sind.

65. Das Kochprogramm ___
a) ermöglicht dem Großrechner, etwas zu schmecken oder gar zu sehen.

b) beweist, dass auch Menschen wie Computer einen Geschmacksinn haben.

c) stellt dar, wie einfallsreich die künstliche Intelligenz handeln kann. 
d) dass Geschmack mit künstlicher Intelligenz manipuliert werden kann.

66. Dem Computer wurden Informationen der Rezepte eingegeben, ___
a) denn das köstliche Gericht hatte den Wissenschaftlern sehr geschmeckt.
b) sodass er die Zutaten künstlich zusammenstellen kann.

c) weil künstliche Intelligenz von so vielen gefürchtet wird.

d) somit weiß er, aus welchen Bestandteilen die Lebensmittel bestehen.

Lesen Sie die Situationen 67 bis 74 und die Anzeigen A bis J aus verschiedenen deutschsprachigen Medien. Wählen Sie: Welche Anzeige passt zu welcher Situation? Sie können jede Anzeige nur einmal verwenden. Für eine Situation gibt es keine passende Anzeige.
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67. Aila aus Finnland sucht eine deutschsprachige Brieffreundin, um besser Deutsch zu lernen. 
a) Anzeige a


b) Anzeige b

c) Anzeige h

d) keine Anzeige passt  

68. Silke macht manchmal Fehler beim Schreiben. Sie sucht jemanden, der ihr die Regeln gut erklärt.

a) Anzeige h


b) Anzeige e

c) Anzeige c

d) keine Anzeige passt  

69. Emre ist erst seit Kurzem in einer deutschsprachigen Schule. Er möchte schnell Deutsch lernen.

a) Anzeige i


b) Anzeige d

c) Anzeige f

d) keine Anzeige passt  

70. Liam muss nächste Woche ein Referat über die Literatur der letzten 20 Jahre halten und braucht 
      Hilfe bei der Vorbereitung.

a) Anzeige d


b) Anzeige j

c) Anzeige g

d) keine Anzeige passt  

71. Nelson hat einen Deutschkurs besucht und möchte bald die passende Prüfung machen. Er braucht 
     noch ein paar Tipps zur Prüfung.
a) Anzeige b


b) Anzeige j

c) Anzeige h

d) keine Anzeige passt  

72. Ayşe möchte in den Ferien lernen, fantasievoller zu schreiben.

a) Anzeige g


b) Anzeige b

c) Anzeige e

d) keine Anzeige passt  

73. Corina hat Schwierigkeiten beim Lesen. Sie braucht ein spezielles Lesetraining.

a) Anzeige e


b) Anzeige b

c) Anzeige f

d) keine Anzeige passt  

74. Ferhat soll bald ein Referat auf Deutsch vor seiner Klasse halten. Er ist sehr nervös und sucht Hilfe. 

a) Anzeige g


b) Anzeige h

c) Anzeige i

d) keine Anzeige passt  

Lesen Sie den Text und beantworten Sie die Fragen. 

Freund und Helfer
Für viele Menschen gehört ein Hund einfach zum Leben dazu – als Spielkamerad, Begleiter auf Spaziergängen oder einziger Freund. Er bewacht das Haus, dient bei der Polizei, hilft, verschüttete Menschen aufzuspüren. Und er ermöglicht denjenigen, die nicht sehen können, mobil zu bleiben. So zum Beispiel der 65-jährigen Bettina Möller, die durch einen Unfall erblindet ist. In ihrer Wohnung findet sie sich zurecht, weiß den Weg zum Herd, zum Radio, ins Bad. Anders in der Welt draußen. Da geht nichts ohne fremde Hilfe – oder ohne ihren Blindenhund Moritz. Möchte Bettina Möller zum Bäcker, Arzt oder sonst wohin, streift sie Moritz eine spezielle Leinen-Konstruktion über und kommandiert: “Moritz los, wir müssen zur Gymnastik.” Und Moritz geht zielstrebig los, unbeeindruckt von den Ablenkungen der Straße. Bettina Möller vertraut sich ganz und gar seiner Führung an.

Nur 1.500 der 150.000 Blinden in Deutschland meistern ihr Leben mit Hilfe eines Blindenhundes. Für diese geringe Anzahl gibt es verschiedene Gründe – nicht jeder Mensch mag Hunde. Ebenso kann es Widerstand in der Familie geben, Probleme mit dem Vermieter, den Nachbarn oder dem Platz. Wer sich aber einmal für einen Blindenhund entschieden hat, wird nie mehr auf ihn verzichten wollen – nicht auf die Freiheit, die er schafft und nicht auf seine Wärme und Anhänglichkeit.

Ein Hund wie Moritz ist das Ergebnis einer sorgfältigen Auswahl und Ausbildung. Sogenannte Blindenführhundschulen suchen bald nach der Geburt potenziell fähige Hunde aus, die sich in Pflegefamilien ein Jahr lang an das Zusammenleben mit Menschen gewöhnen. Danach wird in einem Eignungstest eingehend das Wesen der Tiere erkundet.
Nur aufmerksame, konzentrierte Junghunde, die zugleich gutmütig und geduldig sind, kommen letztlich infrage. Aggressive Tiere oder solche, die ihrem Jagdtrieb folgen, scheiden als Blindenhunde aus.

In sechs bis neun Monaten erlernt der Hund das Befolgen von Befehlen und arbeitet mit dem “künstlichen Menschen”, einem Metallgestell auf Rädern, das den lebenden Menschen simuliert. Nach dieser Grundausbildung kommen der Blindenhund und sein späteres Herrchen oder Frauchen zusammen, um sich aneinander zu gewöhnen. Zwei Wochen verbringen sie unter der Anleitung eines Trainers Tag und Nacht miteinander, erst in der Hundeschule, dann in der Wohnung des Blinden. Sind sie ein Team geworden, wird eine Prüfung abgelegt, bei der sie drei Stunden lang durch den Heimatort des Blinden gehen müssen. Ein Prüfer vom Blindenverband und einer von der Krankenkasse beobachten sie. Erst nach bestandener Prüfung bezahlt die Krankenversicherung den Hund und eine Monats­pauschale für seine Haltung. Auf den Lorbeeren einer erfolgreichen Prüfung dürfen sich Blinder und Hund nicht ausruhen. Die Führleistung muss nämlich regelmäßig gefördert werden, damit der Hund weiterhin den Spaß an seiner Pflichterfüllung behält und die erforderliche Konzentration aufbringt. Außerdem wird jeder Blinde seinem Hund noch viele Dinge und Wege beibringen, die für sein persönliches Leben von Bedeutung sind. Für Frau Möller war es unter anderem der Weg zum Konzertsaal, den sie Moritz zeigen musste. Inzwischen scheint sich Moritz auf die Konzerte zu freuen. “Am liebsten mag er Mozart und Brahms”, schmunzelt Bettina Möller.
75. Bettina Möller braucht ihren Hund, um ___
a)  zu Hause alles finden zu können.        
b) nicht ohne Freund sein zu müssen. 

c) allein Besorgungen machen zu können.
76. Blindenhunde gibt es nicht so häufig, da ___      
a)   vielen Blinden das Vertrauen zu ihnen fehlt.
b) man viel Zeit für sie übrig haben muss. 
c) ein Hund nicht überall gern gesehen wird. 
77. Ob ein Tier zum Blindenhund geeignet ist, zeigt sich ___ 
a) bei der Prüfung seiner Charaktereigenschaften. 

b) bereits in seinen ersten Lebensmonaten. 
c) während seiner Zeit in der Pflegefamilie.
78. In der Grundausbildung lernen die Hunde, ___  
a) Kommandos zu verstehen und zu beachten. 

b) ihre natürlichen Triebe zu unterdrücken.  
c) sich in menschlicher Umgebung sicher zu bewegen.
79. Die Kosten für den Blindenhund ___    
a)  tragen Blindenverband und Krankenkasse gemeinsam.
b) trägt in der Regel der Blinde. 

c) trägt in der Hauptsache die Krankenkasse. 
80. Ein fortgesetztes Training mit dem Hund ist nötig, da  ___
a) er sonst das Gelernte schnell wieder vergisst. 

b) er sonst die Freude an seiner Aufgabe verliert.  

c) sich seine Umgebung ständig verändert.





             Viel Erfolg! 
Eskişehir Osmangazi Universität
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